Vorwort

Der folgende Stoffverteilungsplan ist für Lehrerinnen und Lehrer, die an Thüringer Gymnasien in der Doppeljahrgangsstufe 9/10 nach dem 2013 neu eingeführten Lehrplan unterrichten, entwickelt worden.

Die Leitlinien dieses Lehrplanes wurden den Inhalten des neu entwickelten Schülerbandes 9/10 von LINDER Biologie gegenübergestellt, um eine effektive Vorbereitung des Unterrichtes und der „Besonderen Leistungsfeststellung“ zu ermöglichen und Ihnen die Arbeit zu erleichtern.

Der Stoffverteilungsplan zeigt, wie Sie mit den vom Schroedel-Verlag entwickelten digitalen Medien „Rund um… Linder Biologie“ Ihren Unterricht interessant, kompetenzorientiert und auch zeitgemäß gestalten können.

Weiterhin werden in dem für Sie entwickelten Stoffverteilungsplan Möglichkeiten für projektorientierten Unterricht angeboten. Dies bezieht sich zum Beispiel auf die Thematik „Wirkung von Umweltfaktoren“. Diese Thematik kann entweder am Ökosystem See oder am Ökosystem Wald abgehandelt werden. Diese Unterrichtsform kann im Rahmen der schulinternen Lehr- und Lernplanung für die individuelle Förderung von Schülerinnen und Schülern optimal genutzt werden.

Weitere Kontexte für die angestrebte individuelle Förderung sind den im Stoffverteilungsplan ausgewiesenen Arbeitsblättern und Zusatzmaterialien zu entnehmen. Diese sind als Vorschlag zu betrachten. Sie können je nach Situation entscheiden, welche Variante für Ihre Unterrichtsgestaltung geeignet ist.

Konzeption

LINDER Biologie Thüringen 9/10 ist das innovative Lehr- und Arbeitsbuch, das Schülerinnen und Schülern aktuelle, umfassende und spannende Informationen liefert. 

Die einzigartige und ansprechende Gestaltung von LINDER Biologie sowie die übersichtliche Struktur der Kapitel ermöglichen Schülerinnen und Schülern eine selbständige Vor- und Nachbereitung des Unterrichts. Auch die Vorbereitung auf die „Besondere Leistungsfeststellung“ kann mit diesem Buch sehr effektiv erfolgen.

Für Lehrerinnen und Lehrer bietet das Konzept des Buches vielfältige Facetten sowie  Möglichkeiten der Unterrichtsgestaltung und der individuellen Förderung von Schülern im Rahmen der schulinternen Lehr- und Lernplanung an.

Argumente die für sich sprechen:

LINDER Biologie:

ist als Länderausgabe für Thüringen auf den neuen Lehrplan Biologie und die neue Schulordnung Thüringens zugeschnitten

führt Schülerinnen und Schülern altersgemäß an die inhaltlichen Schwerpunkte der Doppeljahrgangsstufe heran

knüpft an aktuellen Alltagserfahrungen und Problemen der Schülerinnen und Schüler an

sichert die Entwicklung der Methodenkompetenz in ansprechenden fachlichen Kontexten

bietet für leistungsstarke Schüler ein umfassendes Kompetenztraining an

liefert durch die Vernetzung mit anderen Fächern zahlreiche Ansatzpunkte für die schulinterne Lehr- und Lernplanung und die individuelle Förderung von Schülern

sichert eine optimale Vorbereitung auf die „Besondere Leistungsfeststellung“

Zeitgemäß und durchdacht bis ins Detail:

Die Texte der thematischen Einheiten gehen entweder von ansprechenden Beispielen oder konkreten Problemstellungen aus, die sich an der Erfahrungswelt der Schüler orientieren. 

Mit LINDER Biologie ist der kompetenzorientierte Thüringer Lehrplan optimal umsetzbar. Die konzeptionelle Gestaltung des Buches bietet zahlreiche Ansatzpunkte für die Entwicklung von Fach-, Methoden-, Selbst- und Sozialkompetenz. Die im Lehrplan ausgewiesenen Kompetenzen können, wie die nebenstehenden Ausschnitte des Lehrbuches zeigen, im Zusammenhang und auch in ansprechenden biologischen Kontexten effektiv zu entwickeln.
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	2.2.1
Lebensprozesse von grünen Pflanzen, 

Pilzen und Bakterien (15 Std.)
	Lebensprozesse von grünen Pflanzen, Pilzen und Bakterien
	6-43
	Linder Biologie 2 (Teil 1) (978-3-507-86608-9) Abschnitt: Bau und Leistungen von Pflanzen 

(Zahlenangaben in Klammern sind Seitenangaben für 978-3-507-86632-4)


	Ausgewählte Funktion pflanzlicher Organe (4 Std.)
	Bau und Funktion von Samenpflanzen
	9-19
	

	1.
Erläutern von Struktur-
Funktionsbeziehungen am Beispiel des 
Laubblattes (2 Std.)

2.
Erklären der Aufnahme und des 
Transportes von Wasser im 
Pflanzenkörper 
(2 Std.)
	Das Laubblatt
Wurzeln haben vielfältige Aufgaben

Diffusion und Osmose ermöglichen die Aufnahme und Transport von Wasser

Die Sprossachse
	16-17
10-12

13

14-15
	Abschnitt 1: Aufbau von Samenpflanzen

Arbeitsblatt Bau eines Blattes (46)
Abschnitt 2: Stoffwechsel der Pflanzen

Arbeitsblatt: Wasseraufnahme (47)


	Stoff- und Energiewechsel grüner Pflanzen (6 Std.)
	Stoffwechsel grüner Pflanzen
	20-31
	

	1.
Beschreiben des Stoff- und Energiewechsels 
und erläutern der Bedeutung dieses Prozesses 
für den Organismus  (4 Std.)
· Zelle als Ort der Stoff- und Energieum-wandlung kennzeichnen

· Bedeutung von Kohlenstoffdioxid, Wasser, Mineralsalzen und Lichtenergie erläutern

· Ausgangsstoffe, Reaktionsprodukte und Bedingungen für den Ablauf von Fotosynthese und Atmung nennen und Summengleichungen für diese Prozesse formulieren
· Experimentelles Arbeiten
2.
Erläutern der Beeinflussung der Fotosynthese 
durch Licht und der Atmung durch Temperatur 
und ableiten von Möglichkeiten der 
Ertragssteigerung (2 Std.)
	Entdeckung der Fotosynthese

Grüne Pflanzen brauchen Licht

Ohne Mineralstoffe kein Pflanzenwachstum

Traubenzucker wird weiter verarbeitet

Mitochondrien sind Orte der Zellatmung

Aufgaben und Versuche: Fotosynthese

Zusammenfassung: Lebensprozesse von grünen Pflanzen, Pilzen und Bakterien
	23

20-21

29

26-27

28

24

40-41


	Arbeitsblatt Fotosynthese (51)

Arbeitsblatt: Pflanzen produzieren Sauerstoff (52)

Arbeitsblatt: Pflanzen atmen auch (53)

Zusatzmaterial: Fotosynthese und Atmung(54)
Zusatzmaterial: Kohlenstoffdioxidquellen für Pflanzen (55)

Arbeitsblatt: Die Bedeutung der Fotosynthese (56)
Arbeitsblatt: Von der Sonne zum Verbraucher (57)


	Stoff- und Energiewechsel von Pilzen und Bakterien (3 Std.)
	Stoffwechsel bei Pilzen und Bakterien
	32-39
	

	1.
Beschreiben des Stoff- und Energiewechsels 
von Pilzen und Bakterien am Beispiel der 
alkoholischen Gärung und der Milchsäuregärung 
(2 Std.)

2.
Erläutern von Möglichkeiten der wirtschaftlichen 
Nutzung der alkoholischen Gärung und der 
Milchsäuregärung (1 Std.)
	Manche Pilze nutzen dem Menschen
Menschen nutzen Bakterien

Schimmelpilze verderben Nahrungsmittel

Von der Gerste zum Bier

Menschen nutzen Bakterien
	32
38-39

37

34-35

38-39
	Abschnitt Ökosysteme
Abschnitt 2: Ökosystem Wald
Arbeitsblatt: Bau eines Ständerpilzes (147)

Abschnitt Lebewesen bestehen aus Zellen

Abschnitt 4: Die Vielfalt einzelliger Lebewesen

Arbeitsblatt: Bakterien – Bau und Formenvielfalt (30)

Zusatzmaterial: Vorkommen von Bakterien (33)


	Systematisierung (2 Std.)
	
	
	

	
Vergleichen der Stoffwechselvorgänge und 
klassifizieren dieser Vorgänge in einem 
Begriffssystem 

· Assimilation: Autotrophie und Heterotrophie
· Dissimilation: Atmung und Gärung
	Zusammenfassung: Lebensprozesse von grünen Pflanzen, Pilzen und Bakterien
Wissen vernetzt: Lebensprozesse von grünen Pflanzen, Pilzen und Bakterien
	40-41
42-43
	


	2.2.2.
Organismen in ihrer Umwelt (20 Std.)
	Organismen in ihrer Umwelt
Natur- und Umweltschutz
	44-105
106-125
	Linder Biologie 2 (Teil 1) (978-3-507-86608-9) Abschnitt: Ökosysteme

(Zahlenangaben in Klammern sind Seitenangaben für 978-3-507-86632-4)


	Wirkung von Umweltfaktoren erläutern (4 Std.)
	
	
	Abschnitt 2: Ökosystem Wald

(Abschnitt 3: Ökosystem See)

	1.
Erläutern des ökologischen Toleranzbereiches 
der Lebewesen und der Angepasstheit an ihren 
Lebensraum am Beispiel 
2.
Erläutern der Wirkung der biotischen Faktoren 
Räuber-Beute-Beziehung und Konkurrenz am 
Beispiel
	Ökologische Potenz

Licht und Temperatur bestimmen die Aspekte eines Laubwaldes

Licht- und Schattenblätter

Biotische Umweltfaktoren

Nahrungsbeziehungen (Nahrungsbeziehungen im See)

Regulation der Populationsdichte
	52-53

54-55

57

58-60
66-67 (92-93

68-69
	Arbeitsblatt: Wälder sind verschieden (132)

Arbeitsblatt: Stockwerke des Waldes (134)

Arbeitsblatt: Blühzeitraum von Frühblühern (136)

(Arbeitsblatt die Pflanzenzonen eines Sees (179)

Arbeitsblatt: Wasservögel sind an Pflanzenzonen angepasst (181))
Arbeitsblatt: Nahrungsbeziehungen in einem Mischwald(152)

Arbeitsblatt: Nahrungspyramide im Wald (154)

(Arbeitsblatt Lebensgemeinschaft im Schilf (186)

Zusatzmaterial: Nahrungspyramide eines Sees (187))


	Ökosysteme charakterisieren (16 Std.)
	
	
	Abschnitt 1: Was ist ein Ökosystem?

	1.
Kennzeichnen von Ökosystemen als Einheit von 
Biotop und Biozönose und charakterisieren der 
Begriffe Biotop und Biozönose (2 Std.)

2.
Erläutern der räumlichen und zeitlichen Struktur 
am Beispiel eines Ökosystems (2 Std.)

3.
Erläutern des Stoffkreislaufes und des 
Energiestroms (2 Std)

4.
Erklären der Stabilität und Dynamik sowie 
Beeinflussung eines Ökosystems (6 Std.):

· Selbstregulation an einem Beispiel erläutern

· Bedeutung von Struktur und Artendiversität für die Stabilität eines Ökosystems begründen

· Wirtschaftlich intensiv genutzte und naturnahe Ökosysteme  vergleichen

· Eingriffe des Menschen in die Natur bewerten und das Prinzip der Nachhaltigkeit erläutern

5.
Ökologische Exkursion (4 Std)
	Was ist ein Ökosystem?

Wälder unterscheiden sich

Der Wald ist aus Stockwerken aufgebaut

(Zonierung des Sees

Der See im Jahresverlauf)

Stoffkreisläufe

Der Weg der Energie

(Stoffkreisläufe)
Regulation der Populationsdichte

Der Weg der Energie

Bedeutung des Waldes

Monokulturen – durch den Menschen geschaffene artenarme Ökosysteme

Wissen kompakt: Monokulturen

Landwirtschaft verändert die Umwelt

Veränderung natürlicher Lebensgrundlagen

Klimawandel

Agenda 21 und Nachhaltige Entwicklung

Zusammenfassung: Natur und Umweltschutz

Wissen vernetzt: Natur- und Umweltschutz

Methode: Exkursionen

Aufgaben und Versuche: Untersuchungen im Wald

(Aufgaben und Versuche: Wasseruntersuchungen)
	46-47

62-63

64-65

(84-85

90-91)

70-71

72-73

(94-95)

68-69

72-73

76-77

80-81
82

110-111

112-114

116-117

118-119

124

125

49

74-75

(96-99)
	Zusatzmaterial: Ökosystem: Lebensraum (176) … und Lebensgemeinschaft (177)

Abschnitt 2: Ökosystem Wald 

(Abschnitt 3: Ökosystem See)

Arbeitsblatt: Stockwerke des Waldes (134)

Arbeitsblatt: Blühzeitraum von Frühblühern (136)

(Arbeitsblatt die Pflanzenzonen eines Sees (179)

Arbeitsblatt: Wasservögel sind an Pflanzenzonen angepasst (181))

Arbeitsblatt: Nahrungsbeziehungen in einem Mischwald (152)
Arbeitsblatt: Stoffkreislauf im Wald (161)

Arbeitsblatt: Kreislauf des Sauerstoffs und des Kohlenstoffdioxids (164)

Arbeitsblatt: Kreislauf des Stickstoffs (165)

Zusatzmaterial: Absterben einer Rotbuche (162)

(Arbeitsblatt: Eine Nahrungskette im See (185)

Zusatzmaterial: Nahrungspyramide eines Sees (187))

Arbeitsblatt: Nahrungsbeziehungen in einem Mischwald (152)

Zusatzmaterial: Nachhaltige Waldwirtschaft (172)
Zusatzmaterial: Nachhaltiges Wirtschaften (173)

Arbeitsblatt: Von der Natur- zur Kulturlandschaft (201)

Zusatzmaterial: Landschaftsveränderungen … und Artenschwund (202, 203)

Arbeitsblatt: Treibhausgase (221)

Arbeitsblatt: Versuche zum Treibhauseffekt (222)

Arbeitsblatt: Meine persönliche Kohlenstoffdioxidbilanz (223)

Zusatzmaterial: Saurer Regen – Entstehung und Folgen; Der Treibhauseffekt (220, 221)

Arbeitsblatt: Projekt Walduntersuchung (167)
Arbeitsblatt: Protokollbogen für ökologische Exkursionen I und II (168, 169)

(Arbeitsblatt: Protokoll zur Gewässeruntersuchung (196))


	2.2.3 
Speicherung, Übertragung, Realisierung und Veränderung der genetischen Information (20 Std.)
	Grundlagen der Vererbung
	126-189
	Linder Biologie 2 (Teil 2) (978-3-507-86608-9) Abschnitt: Grundlagen der Vererbung
(Zahlenangaben in Klammern sind Seitenangaben für 978-3-507-86636-2)


	Speicherung der genetischen Information (4 Std.)
	
	
	Abschnitt: Erbanlagen

	
Beschreiben zellulärer, struktureller und 
molekularer Grundlagen der Vererbung

· Zellkern

· Chromosomen

· Chromosomensatz
· DNA und RNA
	Bau des Zellkerns

Chromosomen sind Träger der Erbanlagen

Zwei Chromosomen bestimmen das Geschlecht

Der kleine Unterschied

Aufgaben und Versuche: Geschlechtsbestimmungen

DNA – der Stoff aus dem die Gene sind

Aufgaben und Versuche: Erbsubstanz
	130-131

132

133

134

135

136-137

138-139
	Arbeitsblatt: Chromosomen des Menschen (284)

Arbeitsblatt: Erstellen und Auswerten von Karyogrammen (285, 286, 287)

Arbeitsblatt: Zellteilung und Mitose (290)
Arbeitsblatt: Mitotische Zellteilungen (291)

Arbeitsblatt: Geschlechtszellenbildung beim Menschen (292)

Arbeitsblatt: Aufklärung der DNA-Struktur(288)

Arbeitsblatt: Bau und identische Verdopplung der DNA (289)

Arbeitsblatt: Nukleinsäuren – DNA und RNA (306)

Zusatzmaterial: Chromosomenpräpatration (283)

Zusatzmaterial: Verteilung der Chromosomen beim Kernphasenwechsel (293)


	Übertragung der genetischen Information (8 Std.)
	
	
	Abschnitte: Erbanlagen werden von den Eltern weitergegeben; Mendel und die Gesetzmäßigkeiten der Vererbung

	1.
Beschreiben der Verdopplung der DNA als 
Voraussetzung für die Konstanz der genetischen 
Information (2 Std.)
2.
Erklären der Weitergabe der genetischen 
Information (2 Std.)
· Prinzip der Mitose beschreiben und Entstehung genetisch identischer Zellen erklären

· Prinzip der Meiose beschreiben und Entstehung genetisch variabler Zellen erklären

3.
Erläutern der Bedeutung der Weitergabe der 
genetischen Information für Zellteilungen und die 
geschlechtliche Fortpflanzung (1 Std.)
4.
Erläutern von Rekombinationsmechanismen am 
Beispiel der 1. und 2. Mendelschen Regel (3 Std.)

	DNA – der Stoff aus dem die Gene sind

Mitose und Zellteilung
Geschlechtszellen entstehen durch Meiose

Aufgaben und Versuche: Mitose, Meiose und Zellteilung

Mitose und Zellteilung

Geschlechtszellen entstehen durch Meiose

Gregor Mendel entdeckte erste Regeln der Vererbung

Die Rückkreuzung

Aufgaben und Versuche: Mendel und die Gesetzmäßigkeiten der Vererbung
	136-137

140-141

142-143

144-145

140-141

142-143

150-152

154

156-157
	Arbeitsblatt: Bau und identische Verdopplung der DNA (289)

Arbeitsblatt: Zellteilung und Mitose (290)

Arbeitsblatt: Mitotische Zellteilungen (291)

Arbeitsblatt: Geschlechtszellenbildung beim Menschen (292)

Zusatzmaterial: Verteilung der Chromosomen beim Kernphasenwechsel (293)
Arbeitsblatt: Mitotische Zellteilungen (291)

Arbeitsblatt: Geschlechtszellenbildung beim Menschen (292)

Arbeitsblatt: Von der Erbsenblüte zur Hülsenfrucht (297)

Arbeitsblatt: Monohybrider Erbgang (Blütenfarbe bei der Erbsenpflanze) (299)

Arbeitsblatt: Monohybrider Erbgang (Samenfarbe) (300)

Arbeitsblatt: Drosophila: monohybrider Erbgang (302)

	Realisierung der genetischen Information (3 Std.)
	
	
	Abschnitt: Vom Gen zum Merkmal

	
Erläutern des Weges vom Gen zum Protein 

· Codierung der Proteine

· Transkription 
· Translation
	Vom Gen zum Merkmal

Struktur von Eiweißstoffen
	146-148

149
	Arbeitsblatt: Nukleinsäuren – DNA und RNA (306)

Arbeitsblatt: Von der Erbinformation zum Protein (307)

	Veränderung der genetischen Information (5 Std)
	
	
	Abschnitt: Mutation

	1.
Erklären der Ursachen für die Variabilität (3 Std.):

· Mutation

· Rekombination
· Modifikation

2.
Kennzeichnen der Modifikation als nichterbliche 
Veränderung (1 Std.)
3.
Erläutern Bedeutung der Variabilität an Beispielen 
(1 Std.)
	Mutationen sind Veränderungen des Erbgutes

Neukombination von Erbanlagen

Geschlechtszellen entstehen durch Meiose

Die genetische Information ist flexibel – Modifikationen


	158-161

153

142-143

162
	Arbeitsblatt: Modifikation oder Mutation? (309)

Arbeitsblatt: Mutation – Vorteil oder Nachteil? (310)

Arbeitsblatt: Chromosomenbruchstücke (311)

	2.2.4
Anwendungsbereiche der Genetik (8 Std.)
	
	
	


	Humangenetik (4 Std.)
	
	
	Abschnitt: Vererbung beim Menschen

	1.
Beschreiben von Ursachen und Symptomen 
genetisch bedingter Erkrankungen (2 Std.)

2.
Erläutern von Möglichkeiten und Grenzen der 
genetischen Beratung sowie von Diagnose und 
Therapie genetisch bedingter Erkrankungen am 
Beispiel (2 Std.)
	Methoden der Erbforschung

Vererbung der Blutgruppen und des Rhesusfaktors

Genetisch bedingte Krankheiten und Behinderungen

Methode: Stammbäume in der Humangenetik

Aufgaben und Versuche: Humangenetik

Humangenetische Beratung – pränatale Diagnostik

	164-165

166-167

168-171

172

173

174-175


	Arbeitsblatt: Stammbäume (316)

Arbeitsblatt: Blutgruppen (320)

Arbeitsblatt: Ein weiteres Blutgruppensystem – der Rhesusfaktor (322)

Arbeitsblatt: Albinismus (317)

Arbeitsblatt: Vererbung von totaler Farbenblindheit (319)

Arbeitsblatt: Down-Syndrom (324)

Zusatzmaterial: Rhesusunverträglichkeit (321)

Arbeitsblatt: Genetische Beratung

	Anwendung genetischer Erkenntnisse in biotechnologischen Verfahren (4 Std.)
	
	
	

	1.
Beschreiben des Prinzips Gentransfer am 
Beispiel der Insulinherstellung und erläutern von 
Möglichkeiten der Nutzung dieser Erkenntnisse 
(2 Std.)

2.
Beschreiben von Anwendungsmöglichkeiten der 
Erkenntnisse zur Mitose (2 Std.)
· Vegetative Vermehrung 

· Klonierung
	Methoden der Gentechnik

Bekämpfung von menschlichen Erkrankungen mit Hilfe der Biotechnologie

Chancen und Risiken der Gentechnik

Herkömmliche Methoden der Tier- und Pflanzenzucht

Biotechnik in der Tier- und Pflanzenzucht

Zusammenfassung: Grundlagen der Vererbung

Wissen vernetzt: Grundlagen der Vererbung
	180-182

184-185

183

176-177

178-179

186-187

188-189
	


	2.2.5
Evolution (15 Std.)
	
	
	Linder Biologie 2 (Teil 2) Berlin/Bremen/…

978-3-507-86608-9) Abschnitt: Evolution

(Zahlenangaben in Klammern sind Seitenangaben für 978-3-507-86636-2)

	Evolutionstheorien (5 Std.)
	
	
	Abschnitt: Die Erklärung der Artenvielfalt

	1.
Abgrenzen naturwissenschaftlicher Ansichten zur 
Entstehung und Entwicklung der Lebewesen von 
Schöpfungslehren (1 Std.)

2.
Erläutern der Grundaussagen von Charles Darwin 
zur Entstehung der Arten und Bedeutung dieser 
Erkenntnisse für die Entwicklung der 
wissenschaftlichen Abstammungslehre (2 Std.)
3.
Erläutern der Entstehung neuer Arten nach der 
synthetischen Evolutionstheorie (2 Std.)
	Die Entwicklung der Evolutionstheorie

Verwandtschaft erzeugt Ähnlichkeit

Variation und Selektion

Die Entstehung neuer Arten

Tarnen, Warnen, Täuschen – Ergebnisse der Evolution

Blüten und Blütenbesucher – gegenseitige Angepasstheiten

Aufgaben und Versuche: Entstehung der Artenvielfalt
	206-207

192-193

208-209

210-211

212

213

214-215
	Arbeitsblatt: Darwin und die Giraffen (339)

Arbeitsblatt: Die zwei Naturgesetze Lamarcks (341)

Zusatzmaterial: Charles Robert Darwin – der Vater der Evoluionstheorie (340)

Arbeitsblatt: Evolution in Aktion: die Entstehung einer Fortpflanzungsbarriere (342)

Arbeitsblatt: Angepasstheit hat Vorteile (343)

Arbeitsblatt: Evolution in Aktion: die Entstehung einer Fortpflanzungsbarriere (342)

Arbeitsblatt: Angepasstheit hat Vorteile (343)



	Belege für die Evolution (3 Std.)


	
	
	Abschnitt: Die Entwicklung der Lebensvielfalt auf der Erde

	
Erläutern der Bedeutung von Fossilien, 
Homologien, Rudimenten und Übergangsformen 
als Belege für die Evolution
	Fossilien sind Zeugen der Erdgeschichte
	194-195
	Arbeitsblatt: Entstehung eines Fossils (332)
Arbeitsblatt: Archaeopteryx – auf dem Weg zu neuen Formen (334)
Arbeitsblatt: Die „Eroberung“ des Landes durch die Wirbeltiere (335)

Zusatzmaterial: Rudimente beim Bartenwal, Analogie (331)


	Entwicklung des Menschen aus tierischen Vorfahren (4 Std.)
	
	
	Abschnitt die Evolution des Menschen 



	
Erläutern der Entwicklung des Menschen aus 
tierischen Vorfahren
	Menschen sind Primaten

Lucy und ihre Verwandtschaft

Entwicklungstendenzen bei unseren Vorfahren

Homo erobert die Welt

Ursprung und Vielfalt des modernen Menschen

Aufgaben und Versuche: Vergleich Menschenaffe und Mensch

Aufgaben und Versuche: Die Evolution des Menschen
	216-217

220-221

222-223

224-225

228-229

218-219

230
	Arbeitsblatt: Typisch Mensch(349)
Arbeitsblatt: Wie sahen Neandertaler aus? (347)
Arbeitsblatt: Stammbaum des Menschen (1) und (2) (353, 354)
Zusatzmaterial: Die Skelette von Mensch und Menschenaffe (348)
Zusatzmaterial: Skelettvergleich von Mensch, Schimpanse und Australopithecus (350)
Zusatzmaterial: Siedlungsgebiete Neandertaler und Ausbreitung des modernen Menschen (351)
Zusatzmaterial: Entwicklung des Gehirns und Werkzeugherstellung (352)


